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		Über dieses Buch

		
		
		Was steht hinter der Sehnsucht, die uns in der Advents- und Weihnachtszeit ergreift? Pater Anselm Grün versteht es wie kaum ein zweiter, die Sehnsüchte der Menschen in ihrer Tiefe zu ergründen und beglückende Antworten auf die Fragen des Lebens zu formulieren. In seinem neuen Buch folgt er in zwölf Schritten der eigentlichen Bedeutung des Advents – einer Zeit des Erwartens und Sehnens.
 
Ausgehend von Bildern des Künstlers Eberhard Münch nimmt er seine Leser mit auf eine innere Reise. Symbole, Farben, Figuren – sie alle erzählen eine spannende Geschichte, die Pater Anselm meisterlich zu deuten weiß. Was ist damals vor mehr als 2.000 Jahren auf den Feldern vor Bethlehem geschehen? Und was hat uns dies heute zu sagen?
 
In den Betrachtungen von Pater Anselm wird deutlich, dass die Sehnsüchte der Menschen sich in zwei Jahrtausenden kaum gewandelt haben. Es sind heilende Bilder, die er uns in seinen Auslegungen mit auf den Weg gibt.
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Bilder der Weihnacht
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Wenn wir an Weihnachten denken, haben wir sofort Bilder im Kopf. Die frühesten Bilder sind die unserer Kindheit und Jugend. Wie war es damals zu Hause, bei unseren Eltern und Großeltern, wenn wir gemeinsam den Heiligen Abend gefeiert haben?
Der geschmückte Baum. Ein sattes Grün, das sich mit den silbrigen Fäden des Lamettas mischt. Rote Schleifen, Strohsterne, silberfarbige und goldene Kugeln. Ein funkelnder Weihnachtsstern, überall in den Straßen Lichter. Der reich gedeckte Tisch, das gute Geschirr, das nur an Festtagen hervorgeholt wurde, die fein bestickte Tischdecke. Brennende Kerzen, der Duft von Lebkuchen, schöne Geschenke, strahlende Gesichter. Der gemeinsame Gang zur Kirche, Fußspuren im Schnee, Glockengeläut, Weihnachtslieder, die Ansprache des Pfarrers. Und der Blick in die Krippe: Geborgenheit, warme Farben, das Jesuskind in der Krippe, Maria im blauen Kleid, daneben Josef mit Hut und wallendem Haar, die staunenden Hirten, die jubilierenden Engel. Ochs und Esel, die neugierig zwischen dem Stroh hervorlugen.
War es so – oder doch ganz anders?
 
Oft mischen sich Idealvorstellungen mit unserer Erinnerung. Welche Bilder haben Sie im Kopf, wenn Sie an Weihnachten denken? Verbinden Sie damit gute Gefühle? Oder war da auch des Öfteren Streit und Ärger mit dabei?
In vielen Familien werden tagelang liebevoll Vorbereitungen getroffen, damit es ein schönes Fest wird. Und am Ende gibt es Spannungen, weil die Erwartungen viel zu hoch sind und die Enttäuschung dann nahezu zwangsläufig. Manche fliehen regelrecht vor den Weihnachtstagen, indem sie in den Süden reisen und der Familie den Rücken kehren.
 
Dieses Buch will Sie dazu einladen, Bilder der Weihnacht zu betrachten und so zur Ruhe zu kommen. Indem wir auf das wahre Licht schauen, das hinter all den Bildern der Weihnacht leuchtet, können wir Stille finden.
Der Evangelist Lukas, der uns die Weihnachtsgeschichte überliefert hat, gilt als Maler. Er schreibt so, dass im Kopf des Lesers ein Bild entsteht.
Bilder wollen sich in uns einbilden. Eine bildhafte Sprache berührt uns mehr als eine abstrakte Sprache. Und seit jeher war es Christen ein Anliegen, nicht nur bildhaft von Jesus Christus und seinem erlösenden Wirken zu sprechen, sondern auch Bilder zu malen, die seine Botschaft auf einer anderen, sehr emotionalen Ebene transportieren. Im Mittelalter sprach man von der »biblia pauperum«, von der Bibel für die Armen. Kirchenwände bemalte man mit den Bildern von Jesu Geburt, von seiner Taufe, von seinem frühen Wirken unter den Menschen, den vielen Heilungen und natürlich auch von seinem Tod und seiner Auferstehung. So konnten alle, die des Lesens nicht kundig waren, das Geheimnis Jesu anschauen und in sich eindringen lassen.
 
Seit dem Mittelalter haben es die Künstler besonders geliebt, die Geburt Jesu im Stall von Betlehem darzustellen. Es sind oft liebliche Bilder, die das Herz des Menschen unmittelbar anrühren: Bilder von Geborgenheit, von Liebe, von Fröhlichkeit und Leichtigkeit. Da hält Maria ihr Kind liebend an ihr Gesicht. Josef steht ihr zur Seite. Hirten laufen eilends herbei, um vor dem Kind niederzufallen. Die Heiligen Drei Könige bringen Gold, Weihrauch und Myrrhe, tragen wunderschöne Umhänge und Kleider. Und vor allem liebt die Kunst die Engel, den großen Verkündigungsengel und die kleinen Engel, die dem Kind in der Krippe ein Lied singen oder mit den verschiedensten Instrumenten sogar ein Konzert geben.
 
Eberhard Münch, ein Künstler unserer Tage, mit dem ich schon mehrfach zusammengearbeitet habe, hat ebenfalls Bilder der Weihnacht geschaffen. Einige davon sind in diesem Buch versammelt.
Jede Zeit hat ihre Bilder. So spiegeln die Bilder von Eberhard Münch nicht die pure Idylle wider, wie wir sie aus mittelalterlichen Wandbildern und Gemälden kennen. Es sind vielmehr Bilder, die das Geschehen um die Geburt Jesu Christi deuten, sodass es für uns eine existenzielle Bedeutung bekommt. Wenn wir seine Bilder länger anschauen, dann geht uns das Geheimnis unserer Erlösung auf, wie sie schon in der Geburt Jesu begonnen hat. Das Wunder der Weihnacht.
Eberhard Münch gestaltet seit vielen Jahren auch Kirchenfenster. Und er sagt über seine Arbeit: Wenn ein Licht durch ein solches Fenster fällt, dann fällt auch ein Licht in uns selbst – indem wir das Geheimnis verstehen, das hinter dem gezeigten Geschehen steht.
 
Gott ist selbst Mensch geworden, um das menschliche Leben, das dem Tod ausgeliefert ist, mit göttlichem Leben zu erfüllen. Ein Dasein, das auch durch den Tod nicht mehr zerstört werden kann. Schon für die griechischen Kirchenväter war die Menschwerdung Gottes das zentrale Geheimnis unserer Erlösung.
Jesus ist ganz und gar Mensch geworden bis zum bitteren Ende am Kreuz. Aber das göttliche Leben in Jesus konnte auch nicht durch den grausamen Tod am Kreuz vernichtet werden. Es hat in der Auferstehung über die zerstörerischen Mächte gesiegt. Und in der Auferstehung wurde deutlich: Die Liebe, die schon in dem Kind in der Krippe so zärtlich aufleuchtet, sie bleibt. Und sie schenkt dauerhaft Geborgenheit und Heimat. In der Auferstehung Jesu hat sich die Liebe sogar stärker erwiesen als der Tod.
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In diesem Buch möchte ich das Geheimnis von Weihnachten anhand der Bilder von Eberhard Münch meditieren. Die Bilder sind gleichsam ein Schlüssel, mit dem wir an die Deutung der Weihnachtsgeschichte herangehen, die uns die Evangelisten Lukas und Matthäus erzählt haben. Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich durch die Bilder und meine Texte anregen lassen, das Geheimnis von Weihnachten für sich selbst neu zu entdecken. Theologie meint ja, dass wir immer wieder neu bedenken: Was bedeutet die Menschwerdung Gottes für mich ganz persönlich? Was heißt es in letzter Konsequenz, wenn von Erlösung die Rede ist? Wie verstehe ich mich selbst und mein Leben, wenn ich die biblischen Texte und die Bilder anschaue?
Ich wünsche Ihnen, dass Ihnen das Geheimnis von Weihnachten und das Geheimnis Ihrer Erlösung und Ihrer Verwandlung durch die Geburt Jesus Christi neu aufgeht.
 
Anselm Grün
Die Ankündigung der Geburt 
Johannes’ des Täufers
5 Es gab in den Tagen des Herodes, des Königs von Judäa, einen Priester namens Zacharias, der zur Abteilung des Abija gehörte. Seine Frau stammte aus dem Geschlecht Aarons; ihr Name war Elisabet. 6 Beide lebten gerecht vor Gott und wandelten untadelig nach allen Geboten und Vorschriften des Herrn. 7 Sie hatten keine Kinder, denn Elisabet war unfruchtbar und beide waren schon in vorgerücktem Alter. 8 Es geschah aber, als seine Abteilung wieder an der Reihe war und er den priesterlichen Dienst vor Gott verrichtete, 9 da traf ihn, wie nach der Priesterordnung üblich, das Los, in den Tempel des Herrn hineinzugehen und das Rauchopfer darzubringen. 
10 Während er nun zur festgelegten Zeit das Rauchopfer darbrachte, stand das ganze Volk draußen und betete. 11 Da erschien dem Zacharias ein Engel des Herrn; er stand auf der rechten Seite des Rauchopferaltars. 12 Als Zacharias ihn sah, erschrak er und es befiel ihn Furcht.
13 Der Engel aber sagte zu ihm: Fürchte dich nicht, Zacharias! Dein Gebet ist erhört worden. Deine Frau Elisabet wird dir einen Sohn gebären; dem sollst du den Namen Johannes geben.
14 Du wirst dich freuen und jubeln und viele werden sich über seine Geburt freuen. 15 Denn er wird groß sein vor dem Herrn. Wein und berauschende Getränke wird er nicht trinken und schon vom Mutterleib an wird er vom Heiligen Geist erfüllt sein. 16 Viele Kinder Israels wird er zum Herrn, ihrem Gott, hinwenden. 17 Er wird ihm mit dem Geist und mit der Kraft des Elija vorangehen, um die Herzen der Väter den Kindern zuzuwenden und die Ungehorsamen zu gerechter Gesinnung zu führen und so das Volk für den Herrn bereit zu machen.
18 Zacharias sagte zu dem Engel: Woran soll ich das erkennen? Denn ich bin ein alter Mann und auch meine Frau ist in vorgerücktem Alter.
19 Der Engel erwiderte ihm: Ich bin Gabriel, der vor Gott steht, und ich bin gesandt worden, um mit dir zu reden und dir diese frohe Botschaft zu bringen. 20 Und siehe, du sollst stumm sein und nicht mehr reden können bis zu dem Tag, an dem dies geschieht, weil du meinen Worten nicht geglaubt hast, die in Erfüllung gehen, wenn die Zeit dafür da ist.
21 Inzwischen wartete das Volk auf Zacharias und wunderte sich, dass er so lange im Tempel blieb. 22 Als er dann herauskam, konnte er nicht mit ihnen sprechen. Da merkten sie, dass er im Tempel eine Erscheinung gehabt hatte. Er gab ihnen nur Zeichen und blieb stumm.
23 Als die Tage seines Dienstes zu Ende waren, kehrte er nach Hause zurück.
24 Bald darauf wurde seine Frau Elisabet schwanger und lebte fünf Monate lang zurückgezogen. Sie sagte: 25 Der Herr hat mir geholfen; er hat in diesen Tagen gnädig auf mich geschaut und mich von der Schmach befreit, mit der ich unter den Menschen beladen war.
 
Lukas 1,5–25

[home]
Zacharias sieht einen Engel
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Auf dem Bild von Eberhard Münch erscheint Zacharias, der gerade sein Rauchopfer im Tempel darbringt, ein mächtiger Engel. Ein gelb-rötliches Licht hüllt ihn ein. Der Engel ist ganz und gar auf Zacharias ausgerichtet und verkündet ihm die frohe Botschaft, dass sein Gebet erhört worden ist und dass seine Frau Elisabet ein Kind gebären wird. Ein Kind, das groß sein wird vor Gott.
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Wir denken vielleicht, bei einem so eindrucksvollen Engel müsste Zacharias doch voller Dankbarkeit sein, weil er in solcher Weise, durch eine derart mächtige Erscheinung eines göttlichen Boten gewürdigt wird. Doch Zacharias reagiert mit Angst und mit Zweifel. Auf dem Bild geht er in die Knie. Das drückt sein Erschrecken aus. Und er hält die Hand an sein Herz. Engel – so sagt uns die Theologie – können auch innere Impulse sein. Vielleicht hat Zacharias solch einen inneren Impuls gespürt, in dem ein Engel ihm ein Kind verheißen hat. Aber er hat diesen sofort mit rationalen Gründen abgewehrt.
Das tun wir häufig: Wir spüren, dass Gott uns etwas Neues zutraut – aber dann kommen unsere allzu vernünftigen Überlegungen. Sie schließen aus, dass Gott etwas Neues mit uns vorhaben könnte.
Im biblischen Text sind die Einwände von Zacharias festgehalten, und wir können ihm sicherlich nachfühlen, wenn er anführt: »Ich bin ein alter Mann. Ich kann doch kein Kind mehr zeugen. Und meine Frau Elisabet kann überhaupt keine Kinder bekommen. Viele Jahre haben wir auf ein Kind gehofft, aber die Zeiten sind vorbei. Es kann nicht sein, dass wir jetzt noch ein Kind bekommen.«
Hier geschieht etwas, vor dem er zutiefst erschrickt – weil es ihn vermutlich total überfordert, sich auf diese völlig überraschende, neue Situation einzulassen Zacharias hat ein festes Bild von sich selbst und von seiner Frau im Kopf. Er meint, sich sicher zu sein, was wahr sein kann und was nicht. Seine Frau und er bekommen ein Kind, in ihrem Alter – das muss ein Irrtum sein! Von dieser Meinung lässt er sich auch vom Engel und dessen wunderbaren Worten nicht abbringen.
In der Bibel wird anschließend berichtet, dass Zacharias verstummt. Indem er nichts mehr sagen kann, sollen seine Vorurteile, die er über sich und seine Frau in sich trägt, keinen Raum mehr haben. Der Engel bringt ihn zum Schweigen.
Ein zugleich befremdliches und auch wundersames Bild.
 
Die Adventszeit wird in der christlichen Tradition als eine »stille Zeit« betrachtet. Im Advent, einer Zeit der Erwartung der Ankunft des Herrn (lateinisch adventus »Ankunft«), bereitet sich die Christenheit – und jeder Einzelne – im Idealfall auf das Fest der Geburt Jesu Christi vor.
Im Laufe der Jahrhunderte haben sich viele Bräuche tradiert. Wir stellen Adventskalender auf, öffnen jeden Tag ein Türchen. Auf dem Adventskranz brennen vier Kerzen, an jedem Adventssonntag wird eine weitere angezündet, bis der Heilige Abend gefeiert wird.
Leider entwickelt sich der Advent in unserer Gesellschaft mehr und mehr zu einer lärmenden Zeit. Überall läuft in den Geschäften Musik, bunte Lichterketten erinnern eher an Jahrmarktbeleuchtungen als an das göttliche Licht. Viele hetzen eilig hin und her auf der Suche nach einem passenden Geschenk. Schließlich ist für das große Fest einiges vorzubereiten, und in den Wochen vor Weihnachten scheint die Uhr irgendwie schneller zu laufen.
 
Bei all der äußeren Hektik, die ich manchmal wahrnehme, wenn ich in der Adventszeit einen Vortrag in einer Stadt halte, bin ich froh, dass wir im Kloster die Adventszeit bewusst als stille Zeit feiern. In der Adventszeit spielt die Orgel nicht beim Einzug in die Gottesdienste. Und auch die gregorianischen Gesänge werden in dieser Zeit ohne Orgelbegleitung gesungen. Die Farbe in der Liturgie ist Violett. Denn der Advent ist eine Bußzeit. Eine Zeit, in der wir uns besinnen und manches besser machen wollen. Buße kommt ja von »besser«. 
Die Adventszeit lädt uns ein, nach innen zu gehen und zu überlegen, was wir in dieser so intensiven Zeit des Jahres besser machen können als sonst.
 
In der Kindheit war die Adventszeit natürlich ganz vom Warten auf Weihnachten bestimmt. Heute im Kloster ist diese Zeit für mich vor allem geprägt durch die wunderbaren Texte der Propheten, die uns die Heilung und Verwandlung unserer Welt verheißen. Manchmal denke ich: Die Texte klingen zu schön, um wahr zu sein. Doch indem ich sie höre, spüre ich: Gott traut auch unserer Welt heute – und er traut mir ganz persönlich etwas Neues zu. Auch wenn heute an vielen Ort Krieg herrscht: Friede ist möglich – in mir selbst und in der Welt. Indem ich die Worte höre, verwandelt sich mein Blick auf die Welt. Ich schaue mit mehr Hoffnung nach vorne.
 
Feste im Jahreskreis zu begehen, den Alltag zu unterbrechen, um zu feiern, das ist wichtig.
Aber ist es nicht oft auch so, dass wir mit all dem Getriebe und dem Lärm unsere innere Leere zu vertreiben versuchen?
Der Engel Gabriel möchte auch uns einladen, vorsichtig mit unseren Worten umzugehen. Für einen Moment innezuhalten, sich Zeit zum Nachdenken zu nehmen, auf Gottes Botschaft zu hören. Was will er uns sagen?
Schweigen und Hören, das kann so heilsam sein. Und es täte uns gut, in diesen vier Wochen vor Weihnachten nicht über andere zu reden. Wenn wir uns dies verbieten, können auch unsere Vorurteile langsam verstummen.
 
Es ist gut, sich von Zeit zu Zeit einen Rückzugsort zu suchen, bewusst den Lärm und das Gedränge hinter uns zu lassen, um still zu werden. Natürlich ist das äußere Schweigen noch keine Garantie, dass auch unsere Gedanken zum Schweigen kommen. Abbas Poimen, ein Wüstenvater aus dem 4. Jahrhundert, sagte mit Blick auf einen anderen Mönch: »Du schweigst äußerlich. Aber dein Herz redet ununterbrochen, weil du ständig über andere urteilst.« 1600 Jahre alte Worte, die auch für uns heute gelten können. Denn wir reden in Gedanken unablässig. Sobald wir einen Menschen sehen, fängt in unserem Kopf ein inneres Gespräch an: »Wie komisch der aussieht.«, »Das kann doch nicht dessen Ernst sein, so zu handeln.« Oder: »Mit dem kann man nicht viel anfangen.« Wir meinen, unser Gegenüber ist festgefahren und kreist nur um sich. Aber wie ist es in Wirklichkeit? Sind nicht wir selbst mit unseren Ansichten, unseren Annahmen und vorschnellen Urteilen festgefahren? Kreisen wir nicht auch häufig um uns selbst?
 
Das äußere Schweigen sollte uns einladen, zugleich das innere Reden zum Schweigen zu bringen. Das ist alles andere als einfach. In solchen Momenten brauchen wir den Engel, der vom Himmel in unsere Welt herabkommt, um uns immer wieder daran zu erinnern: »Lass all deine Vorurteile los. Geh dem Neuen mit offenen Armen entgegen. Denn du kannst den Menschen in deiner Umgebung etwas zutrauen.«
 
Gott traut jedem etwas zu. Und er hat für jeden, auch für diejenigen, über die du so leichtfertig urteilst, eine Verheißung. In jedem von ihnen kann etwas Neues wachsen. Schau die Menschen mit den Augen des Engels an, dann erkennst du in jedem die Möglichkeiten, die Gott in ihn hineingelegt hat.
 
 
Die Ankündigung der Geburt Jesu
26 Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret 27 zu einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef verlobt, der aus dem Haus David stammte. Der Name der Jungfrau war Maria.
28 Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir.
29 Sie erschrak über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe.
30 Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden. 31 Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn wirst du gebären; dem sollst du den Namen Jesus geben. 32 Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben.
33 Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen und seine Herrschaft wird kein Ende haben.
34 Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne?
35 Der Engel antwortete ihr: Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden.
36 Siehe, auch Elisabet, deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar gilt, ist sie schon im sechsten Monat. 37 Denn für Gott ist nichts unmöglich.
38 Da sagte Maria: Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. Danach verließ sie der Engel.
 
Lukas 1,26–38
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Verkündigung an Maria
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Eberhard Münch hat die Ankündigung des Engels Gabriel an Maria in einem quadratischen Raum dargestellt. Das Quadrat gilt von alters her als Symbol der Erde im Gegensatz zum Himmel. Für Platon, den größten griechischen Philosophen, verkörpert es das absolut Schöne. Künstler haben immer wieder auch quadratische Altäre geschaffen, gerade in modernen Kirchen. Sicherlich auch, weil es eine Form ist, die in ihrer Schlichtheit den Blick auf das Wesentliche lenkt.
 
Ein Engel mit mächtigen Schwingen fliegt von oben ins Bild. Sein Kopf ist als rotgelber Kreis dargestellt, er leuchtet wie eine Sonne und erhellt den oberen Teil des Raumes, den Maria gerade betritt. Die Flügel des himmlischen Boten sind nur skizziert, sie rahmen einen strahlenden Schweif, mit dem der Engel ins Bild tritt. Gleichzeitig ist dieser Lichtstreif eine Verbindung zum Himmel, zum Göttlichen. Es ist Gottes leuchtender Bote, der Maria anspricht und ihr Herz erreicht. Und indem er von oben den Raum erreicht, den Maria gerade betritt, entsteht ein göttliches Moment, ein heiliger Raum. Weiße Funken scheinen ins Dunkel zu sprühen.
 
Als der Engel Maria mit den Worten »Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir« anspricht, weiß diese zunächst gar nicht, was dies alles bedeuten soll, und erschrickt über die seltsame Anrede.
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Begnadet zu sein – das ist eine ganz besondere Auszeichnung. Wann sprechen wir davon, dass jemand begnadet ist? Vielleicht ein Ausnahmekünstler, eine Sängerin, ein virtuoser Geigenspieler, ein Schriftsteller, dem Bücher gelingen, die wahre Meisterwerke der Sprachkunst sind.
Jetzt spricht der Engel Gottes eine einfache Frau an: Maria. Er hat Besonderes mit ihr vor.
Und sein Bote spricht sie deshalb als »Begnadete« an und erläutert dann, wie es gemeint ist, als er sie in ihrer Angst warm abholt: »Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden.« Egal, wo du herkommst. Egal, wie du dich selbst siehst. Du brauchst keine Angst zu haben, denn du bist von Gott geliebt. Eine wunderbare Botschaft.
 
Auf dem Bild von Eberhard Münch wird der irdische Raum durch das Eintreten des Engels zu einem Raum der Gottesbegegnung. Dafür steht auch die Farbe Blau, die auf den Himmel verweist. Blau ist aber auch ein Bild für die Reinheit. Daher trägt Maria auf vielen bildlichen Darstellungen, schon seit dem frühen Mittelalter, meistens einen blauen Mantel. Indem Maria in den heiligen Raum eintritt, werden ihre Gewänder tiefblau. Das, was von ihr noch außerhalb des quadratischen Raumes zu sehen ist, Beine, Gewand und Füße, ist grau dargestellt. Aus dem grauen Alltag tritt Maria in den Raum des Blaus. Und in diesem inneren Raum ist alles rein und klar.
 
Maria betritt im Bild vordergründig einen äußeren Raum. Aber die Wände verbergen nichts, sie sind durchscheinend, wie aus Glas. Wir dürfen den durchsichtigen Quader deshalb auch als einen inneren Raum verstehen, der in Maria selbst angelegt ist.
Wir können solche Räume als eine Art inneren Tempel verstehen. Hier ist das Zuhause, das uns heilig ist.
 
Die frühen Mönche haben den inneren Raum der Stille auf dem Grund der Seele jedes Menschen als einen Raum des Lichtes beschrieben. Wenn der Engel als Bote Gottes in uns eintritt, dann wird in uns alles von göttlichem Licht erleuchtet. Und dieser innere Raum ist ein Bereich, zu dem der Lärm der Welt keinen Zutritt hat. Hier sind wir geschützt. Es ist ein Ort der Zuflucht. Hier sind wir sicher vor den Verletzungen, die uns andere Menschen immer wieder zufügen.
Ja, es schmerzt, wenn uns andere angreifen, scheinbar grundlos attackieren, uns schaden wollen. Aber wir können gewiss sein, dass sie das Innerste in uns letztlich nicht zerstören können, weil wir in der Tiefe unserer Seele heil sind. Der innere Raum ist ein Ort ohne Selbstvorwürfe, ohne Schuldgefühle, ohne Schuld. Ganz. Und rein.
 
Lukas schildert uns die Verkündigung des Engels an Maria nicht nur, um deren Besonderheit zu beschreiben und herauszustellen. Für Lukas ist Maria ein Urbild unseres Glaubens.
So wie sie auf Gottes Wort und Weisung vertraut, so wie sie sich einlässt auf Gottes Gnade und Barmherzigkeit – in solch einer ruhigen Gewissheit dürfen auch wir leben.
 
Auch uns begegnet zuweilen ein Engel. Und auch wir können in solchen Momenten den inneren Raum der Stille auf dem Grund unserer Seele betreten, damit wir dort das Licht wahrnehmen, das der Engel uns bringt. Dort, unterhalb all der vielen Gedanken, die uns beschäftigen, unterhalb unseres Versagens und unserer Schuld ist auch in uns ein reiner Raum, in dem Gott wie in einem Tempel in uns wohnt. Dort sind wir rein und klar. Und dort kommen wir in Berührung mit dem ursprünglichen und unverfälschten Bild, das Gott sich von uns gemacht hat. Dort wird auch in uns das göttliche Kind geboren, das uns befreit von all den Bildern, die andere Menschen uns überstülpen, und von den Bildern unserer eigenen Selbstentwertung oder Selbstüberschätzung.
 
Die Adventszeit lädt uns ein, mit Maria den inneren Raum unserer Seele zu betreten. Dort wird der Engel auch für uns eine Frohe Botschaft verkünden. Die Botschaft, dass Gott auch in uns geboren werden will, dass Gott uns in Berührung bringen will mit dem reinen und klaren Bild, das er sich von jedem von uns gemacht hat. Aber es braucht die Haltung der Maria, die voller Ehrfurcht niederkniet vor diesem göttlichen Geheimnis. Denn auch wenn Gott in uns wohnt, können wir nicht über ihn verfügen. Wir können nur vor ihm niederfallen und bekennen, dass unser innerstes Wesen ein reines Geschenk Gottes ist.
 
In unserem Kloster beten wir in der Adventszeit dreimal am Tag ein besonders Gebet, den sogenannten »Engel des Herrn«. Darin meditieren wir die Szene, wie der Engel Maria die Geburt ankündigte. So denken wir täglich an das Geheimnis der Menschwerdung Gottes und beten uns in den Glauben Marias hinein, damit wir vielleicht genauso offen auf die Botschaften des Engels mitten in unserem Alltag antworten können wie sie.
 
[...]
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